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Der Krieg.
Weitere Fortschritte im Westen und

Erfolge im Osten.
WTB . Großes Hauptquartier , 10 . Nov . , vorm . Amt¬

liche Mitteilung der obersten Heeresleitung . ) Unsere Angriffe
bei Ypern schritten auch gestern langsam vorwärts . Ueber
300 Franzose » , Farbige und Engländer wurde » gefangen
genommen und mehrere Maschinengewehre erbeutet . Auch
weiter südlich arbeiteten sich unsere Truppen vor.

Heftige Gegenangriffe der Engländer wurden zurückge-
wiesen . Im Argonnerwald machten wir gute Fortschritte.
Feindliche Vorstöße wurden leicht abgewiese » .

In Russisch-Polen , bei Konin , zersprengte unsere Ka¬
vallerie ein russisches Bataillon , nahm 300 Mann gefangen
und erbeutete 8 Maschinengewehre.

Der Kampf um Ypern.
GKG . Karts , 10 . Nov . Ter Dünkirchcner Korre¬

spondent des „ Echo de Paris " meldet, der neueste deutsche
Plan scheine zu sein, unter den größten Anstrengungendie Linie der Verbündeten bei Ypern zu durchbrechen und
Calais über Hazebrouck zu erreichen. Tie Deutschen
beschossen Ypern zwei Tage lang aus 15 Kilometer Ent¬
fernung . Neue deutsche Kräfte marschieren über Lüttich-
Diest-Mecheln auf Ypern.

GKG . Amsterdam , 10 . Nov . Der „ Courant " mel¬
det : Die englisch -französische Armee hat in den letzten
Tagen eine Anzahl bisher besetzter belgischer Ortschaften
geräumt . Der deutsche Druck in der Richtung nach dem
Kanal ist seit Freitag wieder besonders fühlbar.

Znm ArLilleriekaurpf in Flandern.
WTB . Paris , 10 . Nov . Im . Petit Puristen ' vom 8.

d , M . bemerkt Oberstleutnant Roussst , daß der Kampf in
Flandern zu einem Artilleriekampf geworden sei . Er ver¬
mutet zwei Beweggründe deutscherseits : entweder Ermüdung
der Truppen oder Deckung des Rückzuges . Er will nicht an
eine Erschreckung durch Kanonengetöse glauben , da die Wir¬
kung gleich Null sei . Die Artillerie bleibe immer eine Hilfs¬
waffe . Der Infanterie allein , natürlich unterstützt von ihr,
bleibe die Entscheidung Vorbehalten . Um den Feind zu wer¬
fen, müsse man notwendig Feuer mit Bewegung verbinden.
Man müsse ihn verdrängen und Vordringen , aber mit Msn-
schenmaffen. Da dies unterble - be , seien die Aussichten günstig.
(Abwarten ! D . Red .)

Impfung gegen Typhus.
WTB . Paris , 10 . Nov . ( Nicht amtlich ) Der Matin

meldet : Ein Chemiker in Lyon hat einen Impfstoff gegen
Tpphus entdeckt , der eine sehr leichte Behandlung ermöglicht,
die sogar in der Feuerlinie auszuführen ist . Der Jmpstoff
ist an 10 090 Persomn und in 280 Orten ausprobiert.
Das Heilmittel wird gegenwärtig zu den Armeen geschickt,
und zwar wöchentlich 30 000 Dosen . (Bekanntlich hat
auch unsere Heeresleitung eins Impfung gegen Typhus vor¬
nehmen lassen ) D . Red.

Ein neuer Armeebefehl des Kronprinzen
> RupprechL.

, WTB . Perlin , 10 . Nov . Wie der LokalanzeigÄ
aus München meldet, hat der Führer der 6 . Armee,
Kronprinz Rupprecht von Bayern/einen Armeebefehl er¬
lassen , in dem es heißt : Soldaten ! Die Augen der ganzen
Welt sind auf Euch gerichtet. Es gilt jetzt, in den
Kämpfen mit unserem verhaßtesten Feind nicht zu er¬
lahmen , seinen Hochmut endgültig zu brechen . Schon
wird er mürbe , schon haben sich ' zahlreiche feindliche Offi¬
ziere und Mannschaften frxiwMg ergeben, aber der größte
entscheidende Schlag steht noch bevor . Ihr müßt darum
aushalten bis ans Ende . Der Feind muß herunter.
Ahr müßt ausharren , ihn nicht ans den Zähnen lassen!
Wir müssen, wollen und werden siegen!

Rückkehr nach Belgien
WTB . Berlin , 10 . Nov . (Amtlich. ) Tie Rückkehr

mittelloser deutscher Flüchtlinge nach Belgien ist einst¬
weilen in deren eigenen Interesse noch nicht erwünscht.
Anträgen dieser Personen auf Gewährung freier Eisen¬
bahnfahrt nach Belgien kann daher nicht entsprochen wer¬
den. Wer dahin zurückkehren will, muß bis auf weiteres
dies aus eigene Gefahr und Kosten unternehmen.

Der türkische Botschafter iw Hauptquartier.
GKG . Berlin , 10 . Nov . Ter hiesige türkische Bot¬

schafter Mahmud Mukhtar Pascha ist gestern auf Ein¬
ladung des Kaisers in das deutsche Hauptquartier ab¬
gereist.

Der französische Kriegsbericht.
WTB . Paris , 10 . Nov . Amtlicher Bericht vom

0 . November , 11 Uhr abends . Keine bemerkenswerte
Aenderung in der Lage infolge der Schwierigkeiten, die
ein dichter Nebel für Operationen von einiger Aus¬
dehnung hervorruft . Im Norden haben wir unsere Stel¬
lungen zwischen Lvs und Langhemarcy behauptet und
haben zwischen Langhemarcy und Tixmuiden merkliche
Fortschritte gemacht.

Beispiele von HavasmeLdungen.
Paris , 10 . Nov . (Havas. ) Großfürst Nikolaus

sandte General Josfre ein Telegramm , worin er mitteilt,
der Sieg der Russen in Galizien sei der bedeutendste,
der auf dem östlichen Kriegsschauplatz seit Beginn der
Feindseligkeiten errangen worden sei . Weiter wird in
dem Telegramm die Zuversicht für den endlichen Aus¬
gang des Kampfes ausgedrückt. Josfre erwiderte mit
einem Glückwunschtelegramm.

Paris als „osfsns Stadt " .
, GKG . Aus Gens wird der Nat . -Ztg . berichtet : Nach'Berichten des „ Corriere della Sera " ans Bordeaux solltzie französische Regierung beschlossen haben, falls mit
innen: vorübergehenden Vorrücken der Deutschen auf Parisim Laufe des

. Feldzugs zu rechnen sein sollte, Paris
zur offenen Ltadt zu erklären und nur den änßxren
Festungsgürtel zu verteidigen . Die geänderte Haltungder Negierung ergebe sich auch aus dem Verbleiben der
sozialistischen Mitglieder im Ministerium , die von der
Bedingung , die Einwohner von Paris vor den Schrecken
-xiner nutzlosen Verteidigung zu bewahren , abhängig ge¬macht worden sei.

Ein Korps von Hilfsschutzleuten.
WTB . Paris , lO . Nov . Laut Dekret vom 1 . Novem¬

ber wird in den Vorortsgemeinden und im Seinedepartement
sowie in den 3 Gemeinden von Seine et Oise ein Korps
von Hilfsschutzleuten gebildet mit der Aufgabe , zur Aufrecht-
crhaltung der Ordnung beizutragen und die Wahrung der
Maßnahmen für die allgemeine Sicherheit im Amtsbezirk mit
zu beobachten . Die Hilfsbeamten wurden aus kräftigen von
der Militärverpflichtung befreiten Bürgern rekrutiert und erhal¬
ten 3 Frcs . Entschädigung für jeden Diensttag bei vierzehn¬
tägiger Auszahlung.

Aus dem Oberelsaß.
Basel, 10 . Nov . Die „Nat . - Ztg .

" schreibt : Am Montag
vormittag ist die Ruhe, die seit ewiger Zeit längs der schwei¬
zerischen Grenze herrschte , unterbrochen worden , weil sich in
der Nähe des Larghofes zwei feindliche Patrouillen begegnetenund beschossen . Ein Deutscher fiel . Am gleichen Morgen un¬
ternahmen etwa 50 französische berittene Jäger einen Batronilien-
gong längs der Schweizergrenze über Pfetterhausen hinaus . In
dieser Ortschaft haben nun die Franzosen Artillerie auffaheen
lassen und eingcgrabcn und aus einem Teil der Ortschaft Sept,
wo bisher französische Artillerie verschanzt lag , yr die Bevölke¬
rung e »akuiert worden . Täglich sieht man in der Luft die
Fesselballons, an deren Dasein man sich anfängt zu gewöhnen.
Kurz , alles deutet daraus hin , das; demnächst oie Scharmützel im
Elsaß wieder beginnen . Die Deutschen behaupten immer noch
die Linie Ottendorf , Moos , Lorgitzen . Seit einigen Tagen sind
im Elsaß auch Tnrkos eingetröffcn , allerdings nicht zahlreich.Es sind solche , die- nach Genesung >m Feldlazarett den Wunsch
ausgesprochen haben , auf dem rechten Flügel eingereiht zu wer¬
den . In Bonfol und Bcurnevesin hat die -Aufstellung fran¬
zösischer Artillerie nahe an der Schwcizergrenze einige Beun¬
ruhigung hervorgcrufcn , weil man befürchtet, daß , wenn die
Deutschen mit ihren Kanonen antworten , ihre Geschosse leicht
über die Grenze fliegen können. Die französischen Kanonen
stehen etwa 150 Meter von der Schweizergrenze entfernt . Die
französischen Soldaten bei Pfetterhausen arbeiten täglich sechsStunden ; sie legen Schützengräben an und bauen Verschanzungen.

Aus England.
WTB . London , 10 . Nov . (Nicht amtlich .) Die Blätter

melden , daß das Kriegsamt beschlossen habe , die Rekrutierung
dadurch zu fördern , daß es Militärmusik durch die Straßen
marschieren läßt.

WTB . Genf , 10 . Nov . Das „ Journal de Geneve'
mcldet aus London , daß die Zahl der belgischen Flüchtlinge
in England sich auf rund 200 000 belaufe.

WTB . London , 10 . Nov . (Nicht amtlich .) Die „ Times"
bestätigt , daß von einem gehobenen Aufschwung in der Re¬
krutierung noch nichts zu merken sei . Die letzte Woche war
in Bezug aus die Eintrittsmeldungen in die neue Armee die
schlechteste seit Ausbruch des Krieges.

WTB . London , 10 . Nov . Der Arbeiterabgeordnete
B -rnes hielt eine Rede in Birmingham , in der er sagte:
Es gehen viele bedenkliche Gerüchte über die allgemeine
Wehrpflicht um . Wenn die Konskription als praktische Frage
in die Politik e,»trete , werde die Nation sofort in zwei
feindliche Lager gespalten sein . Viele junge Leute würden
denken, daß dann Amerika ihre letzte Zuflucht der Freiheit
sei . Viele würden dahin auswandern und man könne sie
nicht einmal tadeln.

WTB . London , 10 . Nov . „ Daily Telegraph " meldet:
Yarmouth erholt sich von dem Nervenanfall , den die deut¬
schen Granaten in der letzten Woche verursachten , aber die
ängstlicheren Bürger blicken noch immer mit Sorge auf die
See und fahren fort , den deutschen Geschützdonner zu er¬
örtern . Es ist ebenso überraschend wie bedauerlich , daß der
deutsche Uebersall keine merkliche Wirkung auf die Rekrutie¬
rung hatte . Der Korrespondent meint , die durch das Dar-
niederliegen der Fischerei verursachte Arbeitslosigkeit werde
die lokale Rekrutierungsfrage lösen helfen.London , 10 . Nov . (Havas .) Der Marinekorce-
spondent der Times erklärt , die Deutschen hätten fälschlich
behauptet , der Kreuzer „ Yorck" sei auf eine Mine ge¬
stoßen, während Grund zu der Annahme bestehe, er seivon einem englischen Unterseeboot versenkt worden.

Paris , 10 . Nov . (Havas . ) Nach Nachrichten aus
dänischer Quelle meldet das „ Echo de Paris "

, daß die
deutschen Marinewerften von Hamburg und Elbing große
Unterseeboote erbauen , die zum Transport von Truppen
nach England bestimmt seien.

Beschlagnahme von deutschen Betrieben durch Frankreich.WTB. Paris, 10 . Nov . Dreißig weitere österreichische und
deutsche Häuser sind mit Beschlag belegt worden , unter ihnen
besonders das der Automobilfirma Mercedes.

Der englische Zahlenrausch.
GKG . Wien , 10 . Nov . Laut offiziellem Nachweis

standen im Oktober 170 000 englische Soldaten in Frank¬
reich . Dazu kamen angeblich 90 000 Hindus und 32 000»
Kanadier . Für den 5 . November erwartete man 28 000
Australier . So glaubt man , bis Ende November Frank¬
reich mit 500000 Mann . unterstützen zu können. Die
Rekrutenarmee Kitcheners soll 850 000 Mann betragen.
(Doch das sind englische Zahlen , die man nicht unbedingt
zu glauben braucht .)

Eine falsche Meldung eines holländischen Berichterstatters.
WTB . Berlin , 10 . Nov. Die „Nordd. Allg . Ztg ." schreibt:Das in Amsterdam erscheinende Watt „De Tijd " brachte am 16.

Oktober aus Maastricht eine Mitteilung seines Kriegsbericht¬
erstatters , worin vieler behauptest er .sei' am 0. Oktober mit
einem Znge , in dem über 2000 Verwundete besördert wurden , un¬
ter anderem auf . der Station Landen in Belgien zwischen Thienen
und Varemme eingetroffen . Hier sei zur Speisung der Verwun¬
deten ein Aufenthalt von 40 Minuten gewesen . Auf dem Bahnhof
auf und nieder gehend , habe er gesehen, wie vor einem der
letzten Wagen des Zuges 200 bis 300 deutsche Soldaten , Leicht¬
verwundete und Leute von der Besatzung in Landen, sich in
tobenden Beschimpfungen gegen drei in den Wagen liegende
schwerverwundete Engländer

'
ergingen , den Hungernden die Tassenmit der dampfenden Suppe von Ferne zeigten und sie alsdann

darben ließen . Man habe ihnen auch unter rohem Lachen die
Gewehre entgegengehalten und auf sie gespien . Die Behaup¬
tungen des Berichterstatters der „Tijd " haben zu einer Unter¬
suchung der zuständigen Behörden Anlaß gegeben . Darnach
ist über die angeblichen Vorgänge auf dem Bahnhof in Landen
folgendes festgestellt : Am 9 . Oktober ist kein Zug mit 2000 Ver¬
wundeten in Landen eingetroffen , sondern nur kleinere Trans¬
porte , deren genaue Stärke aus den Verpflegnngsberechniingen
hervorgeht , Ansammlungen von 200 bis 300 Soldaten an einem
Wagen können nicht Vorkommen, weil der Posten Anweisung
hat . die Rampe frcizuhaltcn . Außerdem befindet sich stets min¬
destens 1 Offizier der Bahnhoskommandantur bei der Abfertigungeines Berwundetenznges . Es ist unmöglich, daß oie Soldaten
ihre Gewehre auf die Engländer angelegt haben, weil die Mann¬
schaften , die in der Speifehalle beköstigt werden , und die Be¬
dienungsmannschaften stets ohne Waffen sind . Andere Soldaten
haben keinen Zutritt . Die Engländer sind weder geschlagen,
noch gestoßen , noch gefpieen worden , sondern es ist ihnen ein
Teller warmer Suppe angcboten worden , dessen Annahme zwei
verweigert haben. Dies ist durch die Aussagen von Beteiligtenbezeugt.



Von den östlichen Kriegsschauplätzen.
GKG . Berlin , 10 . Nov . Russische Zeitungen be¬

richten, laut „Basischer Zeitung " von einem neuen Bom¬
bardement deutscher Flieger aus Warschau, wober 21 Per¬

sonen gelötet worden sein sollen.
Der österreichische amtliche Bericht.

WTB . Wien , 10 . Nov . (Nicht amtlich .)
'Vom süd¬

lichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet : Ter er¬
bitterte Kamps an den Bergfüßen der Linie Sabac -Ljes-
nica wurde auch gestern bis in die Nacht fortgesetzt.
Einzelne der feindlichen, stark verschanzten Stellungen
wurden erstürmt . Südlich der Cer-Planina drangen unsere
siegreichen Truppen auf dem Tags zuvor erreichter:
Raume östlich Losnica -Krupauj -Ljubovija weiter vor.
Auch hier kam es zu hartnäckigen Kämpfen mit den Nach¬
huten des Gegners , die sämtlich in kurzer Zeit geworfen
wurden . Unter den zahlreichen Gefangenen befand sich
auch der Oberst Radakovic, unter den erbeuteten Ge¬

schützen eine moderne schwere Kanone.
WTB . Wien , 10 . Nov . (Nicht amtlich. ) Tos F-rem-

denblatt meldet aus Czeruowitz: Tie Russen, die an der
Grenze bei Boja und Nowo-Sieliza stehen , sandten gestern
Schrapnells nach Czeruowitz, doch wurde die feindliche
Batterie bald zum Schweigen gebracht. Tas Vorposten¬
gefecht um Czeruowitz endigte mit dem Rückzug der Russen.
In den Kämpfen östlich Czeruowitz stehen meist russische
Landstürmer des letzten Jahrgangs.

Russische Trnppenverschiebungen.
WTB . Wien , 10 . Nov . (Nicht amtlich. ) Tie Neue

Freie Presse meldet aus Budapest : In Ostgalizien und
Bessarabien finden seit einigen Tagen starke russische
Kräfteverschiebungen statt, die mit dem Kriege gegen
die Türkei zusammenzuhängen scheinen.

Rnssisch-japan isches Tauschgeschäst.
GKG . Mailand , 9 . Nov . Von dem russisch- japa¬

nischen Tauschgeschäft , das die Not der russischen Heeres¬
verwaltung wegen der Ergänzung des Kriegsmaterials
kennzeichnet , berichtet der bekannte italienische Kriegs¬
korrespondent Margini aus Moskau : Japan hat Ruß¬
land 200 Kruppsche Geschütze schweren Kalibers über¬
lassen . Rußland hat sich dafür zur Abtretung der ihnt
gehörenden Hälfte der Insel Sachalin an Japan bereit
erklärt.

Aus Japan.
WTB . Tokio, 10 . Nov . (Nicht amtlich .) Der Fall von

Tsingtau wird hier mit großer Festlichkeit gefeiert.
WTB . Frankfurt a . M . , 10 . Nov . Die . Frankfurter

Zeitung " meldet aus der Schweiz : Aus Tokio werden fol¬
gende Einzelheiten gemeldet : Am 26 . Okt . wurde die Wasser¬
leitung von Tsingtau zerstört . Am 3 . Nov . wurden mehrere
1lzöllige Geschütze auf der Höhe Jichihtschiakau aufgestellt,
was entscheidend beim Generalsturm wurde. Fast das ge¬
samte Parlament und mehrere Minister waren zugegen . Die
gefallenen Deutschen wurden von den Japanern alle in
Einzelgräbern beigefetzt mit der Aufschrift : . Heldengräber" .

Der Kolonialkrieg.
WTB . Paris , 10 . Nov . (Nicht amtlich .) Der Matin

meldet aus Bordeaux, amtlich werde bekannt gegeben , daß
infolge der Operationen im Sanghagebiet es den französischen
Streitkräften im letzten Monat gelungen sei, dis Deutschen
aus dem größeren Te l des durch den Vertrag vom 4 . Nov.
abgetretenen Gebietes zu verdrängen. Der Posten Nzimu
sei am 28 . Oktober nach heftigem Gefecht erobert worden.

Der Burenaufstaud.
WTB . London, 10 . Nov. (Nicht amtlich .) Das Reutersche

Bureau meldet aus Pretoria von gestern : Der Führer der

Aufständischen , Dewet, gewann Fühlung mit einer Abteilung
Regierungstruppen , die unter dem Kommando des Mitgliedes
der gesetzgebenden Versammlung, Cronje, standen , und zer¬
streute sie . Der Sohn Dewets ist in diesem Gefechte gefallen.

WTB . London , 10 . Nov . (Nicht amtlich .) Reuter mel¬
det aus Pretoria : Das Mitglied der gesetzgebenden Versamm¬
lung, Cronje, hat am 7 . November mit einem Regierungs¬
kommando Vinburg mit dem Auftrag verlassen , andere Kom¬
mandos in der Umgebung zu sammeln . Es wurde gemeldet,
daß General Dewet mit 2000 Mann sich in der Nachbarschaft
befinde . Dewet griff Cronje bei Doornberg an der Brücke
über den Zandfluß mit dem Ergebnis an , daß Cronje 20
Buren, darunter 11 Verwundete, gefangen nahm . 10 Buren
fielen . Dewet erhielt jedoch Verstärkungen , denen es gelang,
die Gefangenen zu befreien und Cronjes Wagen zu erobern.

Bon den indischen Truppen.
WTB . Basel , 10 . Nov . (Nicht amtlich .) Die . Bas¬

ler Nachrichten " geben folgende Pariser Meldung des . Cor-
riere della Sera " wieder : Ein vom Kriegsschauplatz kom¬
mender Augenzeuge schildert die Tapferkeit der indischen Trup¬
pen , die sofort nach ihrer Landung in die Schlachtfront ge¬
bracht wurden. Hier erlitten sie gleich in den ersten acht
Tagen ungeheure Verluste. So verlor eine Geniekompagnie
schon beim ersten Zusammenstoß alle Offiziere und 60o/°
des Effektivbestandes.

Bo » Verdun
berichtet das genannte Blatt weiter : Verdun wurde oft von
deutschen Fliegern überflogen, die Bomben warfen. Die
Bevölkerung sah den Flügen der Tauben ebenso neugierig
und bewundernd zu wie die Bevölkerung von Paris . Die
Einwohnerzahl wuchs täglich je mehr die Deutschen näher
rückten bis der Befehl kam , Verdun zu räumen . Ein Eisen¬
bahnzug mit 2000 Flüchtlingen entging nur durch Zufall
dem Borbardement ver Deutschen . Eine unglaubliche Panik
spielte sich auf der Station bei dem Ansturm auf die Züge
ab.

»Englands falsche Rechnung".
In dem dieser Tage erschienenen Heft des „ März " stellt

Konrad Haußmann unter der vorstehenden Ueberschrift
eine Betrachtung über den Krieg an , die freilich einen um
mehrere Wochen zurückliegenden Stand der militärischen und
volitischen Dinge ins Auge faßt, aber in ihren wichtigsten
Ergebnissen und Feststellungen auch jetzt noch zutrifft. Der
Artikel stellt in der Einleitung die erbitterte Stimmung
Deutschlands gegen England fest , die gerechtfertigt
sei, weil England den Krieg hätte hindern können und weil
es in die Juliverhandlungen mit dem ckolu8 6V6ntuaIi8
der eventuellen Kriegsgeneigtheit eingetreten sei . Der Ar¬
tikel fährt dann fort:

Es ist kein strategischer Zufall und kennzeichnet zugleich
die ganze politische Lage , daß sich die Schlachtlinie nach Nord¬
frankreich und an das Meeresufer gezogen hat . Deutschland
steht im dritten Kriegsmonat auf der Linie Ostende —Calais
Auge in Auge mit England . Das hätten Churchill und Grey
im August für unmöglich gehalten, und schon das beweist
die Kurzsichtigkeit und den Riesenrechenfehler der englischen
Politik.

Nicht vom deutschen, sondern vom englischen Standpunkt
aus ist die Politik der . Times " und ihrer Minister boden¬
los und falsch . . . Die Londoner Rechnung ist längst über
den Haufen geworfen . .

'
. London kalkulierte : wir sperren

den Handel , lassen Deutschland hungern und seine Fabriken
stillstehen . Aber die Fabriken Deutschlands stehen nicht still,
seine Ernte ist überreich und die Vorratskammer Antwerpen,
die . Verpflegungsbasis" des aggressiven England ist zwei
Monate nach Schluß der Mobilmachung in Deutschlands
Händen . Ein Riesenrechenfehler.

Ums Vaterland.
Roman E . PH . Oppenheim.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

Er legte den Arm um meine Schulter , und wir
kamen im langsamsten Temvo vorwärts . Er humpelte
recht erbärmlich, und seine fest zusammengepretztenLippen
ließen darauf schließen , daß er heftige Schmerzen zu leiden
hatte . Ich war in Schweiß gebadet, als wir endlich mein
Heim wieder erreicht hatten , und mit tiefem Aufseufzen
sank Seine Hoheit in meinem Arbeitszimmer auf denselben
Sessel, den ich ihm vorhin angeboten hatte . st *

„Vielleicht könnte man das Ponywägelchen aus dem
Schlosse schicken, um mich abzuholen," meinte er. „Aber
ich bin untröstlich , Herr Lazar , daß ich Ihnen so viele
Unruhe und Umständlichkeiten verursachen muß."

„Die Umständlichkeiten haben durchaus nichts zu be¬
deuten," lehnte ich ab. „Aber es ist mir ganz unver¬
ständlich , wie Eurer Hoheit dieser Unfall zustoßen konnte.
Der Raum auf der Klippe ist doch wahrlich groß genug,
um einen sicheren Standort zu gewähren ."

„Ich könnte selber kaum sagen , wie es zugegangen ist,"
stimmte er zu . „Wahrscheinlich hatte ich einen der kleinen
Schwindelanfälle, unter denen ich neuerdings öfter zu
leiden habe. Ich würde ja gern versuchen , zu Fuß nach
dem Schlosse zurückzukehren , aber nach der Probe , die
wir soeben gehabt haben, fürchte ich , daß der Weg für
meinen augenblicklichen Zustand doch zu weit sein würde."

„ Ich werde sogleich Sorge tragen , daß der Parkwagen
hierhergeschickt wird, " erklärte ich, und er erging sich aber-
mals in Ausdrücken des Bedauerns über die Mühewaltung,
der ich mich um seiner Ungeschicklichkeit willen unterziehen
müsse.

Ich schickte mich zu sofortigem Aufbruch an ; die Prin-
zessin aber schien ungewiß, ob sie mich begleiten solle.

„ Es ist doch wohl besser, daß ich hier bei Ihnen
bleibe . Prinz , während Herr Lazar die Freundlichkeit hat,
sich auf das Schloß zu begeben."

Dagegen aber erhob der Russe mit liebenswürdiger Ent¬
schiedenheit Einspruch.

„Ich kann bas unter keinen Umständen zugeben," er¬
klärte er, „einmal weil Durchlaucht damit ein Opfer bringen
würden , und dann auch noch aus einem anderen , sehr
egoistischen Grunde . Ich kann nämlich nicht verhehlen,
daß ich ziemlich starke Schmerzen empfinde, und es ist von
jeher meine Schwäche gewesen , daß ich in solchen Fällen
menschliche Gesellschaft — und wäre es auch eine so liebens¬
würdige und beglückende Gesellschaft wie die Eurer Durch¬
laucht — nur sehr schlecht ertrage . Wenn Herr Lazar die
Güte haben will , mir ein paar Zigaretten zur Verfügung
zu stellen , habe ich keine andere Bitte mehr als die, mich
bis zur Ankunft des Wagens hier meinem Schicksal zu
überlassen. " .

Nach dieser Erklärung blieb uns natürlich nichts
anderes übrig , als uns seinem Wunsche zu fügen . Aber
die Freude , mit der mich unter anderen Umständen die Aus¬
sicht auf ein kurzes Alleinsein mit Lydia erfüllt haben
würde, regte sich diesmal nicht in meinem Herzen. Von
dem Augenblick an , da ich das Arbeitszimmer verließ,
lastete es auf mir vielmehr wie ein Gefühl schwerer Sorge,
wie eine instinktive Furcht, daß ich damit etwas Törichtes
oder Unrechtes täte . , . , _

„MöchtenSie mir nicht sagen , Durchlaucht," fragte ich,
nachdem wir die ersten hundert Schritte schweigend zurück¬
gelegt hatten , „welchen Eindruck Sie von der Persönlichkeit
dieses Prinzen haben ? — Sie teilten mir mit, daß Sie
ihn nur oberflächlich kennen ; aber auch bei oberflächlicher
Bekanntschaft pflegt man sich ein Urteil über das Wesen
und den Charakter eines Menschen zu bilden."

„Wenn ich ganz offen zu Ihnen sprechen darf, Herr
Lazar — ich verabscheue ihn. Er ist einer von den Menschen,
die einem auf den ersten Blick Mißtrauen einflößen. In
seinen Augen und um seinen Mund ist etwas , das mich
mit Widerwillen erfüllt, und seine weltmännische Süß¬
lichkeit erscheint mir als eine unaufhörliche Lüge. Manch¬
mal fällt es mir wirklich schwer, in meinem Benehmen
gegen ihn die Rücksichten zu beobachten , die ich ihm als
dem Gast meines Vaters und als dem vertrauten Freunde
meines Bruders schuldig bin."

„Wissen Sie vielleicht, wie der Oberst Sutzko über ihn
denkt ? " . .

„ Ein , zwei oder zehn Jahre Krieg paßt uns, " prahlten
englische Minister und warfen mit den renommistifchen Bil¬
dern vom „ Rattenloch" um sich . Aber für niemand ist die
Fortdauer dieses Krieges gefährlicher als für den
H errn von Kap , Aegy pt en , Jndi en . Die ganze
Behauptung ist also innerlich unwahr . Ueberhaupt die Un¬
aufrichtigkeit und die Widersprüche sind hochgradig . Man
behauptet, die „ Barbaren " zu bekämpfen und marschiert mit
Rußland ! Man donnert gegen den Militarismus und er-
härtert durch die Zurschaustellung antideutschen Haffes die
Notwendigkeit der deutschen Rüstung . Aber mehr als das,
England militarisiert sich und alle seine Kolonien unter dem
Schlachtruf gegen den Militarismus . Solche Verworren¬
heiten sind die Strafe einer falschen Stellungnahme.

Nachdem der Artikel alsdann ausgeführt hat , daß
Frankreich , mit dem Odium Englands belastet,
seine Aussichten immer mehr verschlechtere, schließt er:

Wenn der Inhalt eines späteren Kollektivfriedens
für Frankreich wesentlich schwerer als derjenige eines
früheren Einzelfriedens sein wird, dann tri t die weltge¬
schichtliche Verantwortung der Männe : von
Bordeaux in Erscheinung . Wodurch können sie es vor
ihrem vom Krieg heimgesuchten und okkupierten Land recht-
fertigen , England solche Opfer zu bringen?

Unsere . Kreuzer im Groszen Ozean.
lieber die Tätigkeit unserer Kreuzer uu e. , . :

Ozean entnehmen wir dem Brief eitles Kielers , der
über den Ozean in San Franziska eiugetroffen ist, nach
der „ Kieler Zeitung " folgende Einzelheiten:

Tie deutschen Kreuzer machen sich hier in Pacific
einfach ausgezeichnet. Hinter der „Leipzig" sind zwei
englische , ein französischer und ein japanischer Kreuzer
her, und andauernd kommen Meldungen , daß die „Leip¬
zig " feindliche Schiffe aufbringt . Tie „ Nürnberg " war
eine Woche vor unserer Ankunft in Honolulu zum Kohlen
eingelaufen . Morgens früh kam sie herein , nahm Kohlen,
Lebensmittel , Mannschaften von deutschen Dampfern und
ging Abends unter nicht endenwollendem Hurrarufen der
tauseudköpfigeu Menge in See . T -ie Amerikaner waren
wie verrückt vor Begeisterung . Sie warfen dem deutschen
Konsul vor , daß er das Schiff so in den sicheren Tod
schicke, da ja japanische Kreuzer draußen warteten . Nun,
die „Nürnberg " ging , und zwei Tage später zerstörte sie
die Kabelstation in Fanning -Jslaud , das Kabel von
Honolulu nach Neu-Seelaud . Da kann mau stolz sein,
daß man ein Deutscher ist.

Niedsrlaud - leibt neutral.
GKG . Amsterdam , 10 . Nov . Anläßlich des Ein¬

greifens der Türkei in den Weltkrieg erklärt die nieder¬
ländische Regierung in einer Extraausgabe des „Reichs¬
anzeigers " ihre Neutralität . , .

Bomben und Meutereien in Portugal.
GKG . Köln , 10 . Nov . Tie Kölnische Zeitung meldet:

aus Oporto : Es liefen gestern Gerüchte um , daß arr
verschiedenen Stellen der Staatsbahuen Bomben geplatzt,
Brücken und Weichen zerstört , Telegraphen - und Fern --

fprechdrähte durchschnitten worden wären . Tie Zeitungen
bestätigen, daß an der Minhobahn durch Bomben Be¬
schädigungen an Weichen und Bahnhof verübt wurden,
ohne die Züge zu gefährden , an der Dourobahn die
300 Meter lange Quebradasbrücke teilweise gesprengt
und auf die Bahn zwischen Lissabon und Oporto ver¬
schiedene Anschläge verübt wurd .n , durch die in Carregado
ein Zug entgleiste, in dem der Ministerpräsident fuhr.
Außerdem fanden Militärmeutereien in Braganza statt,
über deren Erfolg die Regierung , d . h . die unter Zensur
stehenden Zeitungen keine genauen Nachrichten bringen.
Heute laufen Gerüchte um , daß in der locken Nacht

„Nein. — Ueber die Sympathien oder Antipathien
des Obersten bin ich nicht unterrichtet.

"

„Durchlaucht wollen verzeihen !" sagte ich ehrerbietig.
„Ich fragte natürlich nicht aus indiskreter Neugier, sondern
weil es für mich von einiger Bedeutung sein würde , zu
wissen , ob der Oberst diesen Prinzen ernsthaft nimmt , und
ob er die Vermutungen des Grafen Stolojan teilt."

„Aber Sie werden ihn selbst darum befragen müssen.
Der Oberst ist einer meiner besten Freunde . Aber er hat
nicht die Gewohnheit , mir seine geheimsten Gedanken an¬
zuvertrauen .

"
Wieder mar etwas wie kühle Abweisung in ihrer Ant¬

wort gewesen . Aber der Blick, mit dem sie mich dabei
ansah , war voll Güte , und unter dem mächtigen, zwingenden
Eindruck , den ihre Gegenwart stets auf mich hervorbrachte,
fand ich den Mut zu erwidern:

„Durchlaucht mögen mich für einen unmännlichen
Schwächling halten . Aber zu einem menschlichen Wesen
wenigstens muß ich sprechen können. Ich weiß ja nicht, wem
ich trauen darf — wen ich für ehrenhaft halten soll und
wen für einen Verräter . Sie sind die einzige, der ich in
Augenblicken ratlosen Zweifels mein Herz auszuschütten
wagen darf."

„Ich habe das alles vorausgesehen, Herr Lazar , und
Sie werden sich erinnern - "

»Ja , ja — ich erinnere mich, daß Durchlaucht mich
gewarnt haben, diesen Posten anzunehmen. Aber, mein
Gott , was sollte ich denn tun — mittellos und ohne alle!
Aussichten , wie ich war ? Hätte ich mir nicht mein Leben!
lang Vorwürfe machen müssen , daß ich eine solche Chance¬
hätte vorübergehen lassen , nur um einer Warnung willen»
deren Motive mir vorenthalten wurden ?"

Die Prinzessin schien den Vorwurf zu überhören , den
meine letzten Worte enthielten. Sie warf einen Blick um¬
her . um sich zu vergewissern, daß kein menschliches Wese»!
sich in unserer Nähe befand, und dann , indem sie mir
ihren Kopf ganz nahebracht«, flüsterte sie mir zu:

„An diesem Morgen hat sich etwas Besonderes er¬
eignet — nicht wahr ?"

»Ja -* ,
Sie wartete, daß ich ihr uiwllsgefordertnoch Mva»!

Weiteres sagen würde. Und sie mußte sichis grMer. E»



noch sehr viel mehr Bomben gegen Bahnhöfe und an
Strecken gelegt wurden , die aber zum größten Teil dank
her Aufmerksamkeit der reichlich aufgestellten Wachen am
Platzen verhindert worden feien . Andererseits sind die
Druckereien und Räume der Schriftleitung zweier mo¬
narchischer Zeitungen zerstört und geplündert worden,)
Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt , daß am Sonntags
auch vor dem deutschen Konsulat in OPorto eine Bombe
geplatzt ist , wobei sich der Schaden auf einige zerbrochene
Scheiben beschränkte . (Unter solchen Umständen begreift
man , warum die Nachrichten über das bevorstehende
Eingreifen Portugals in den Weltkrieg in jüngster Zeit
.wieder leiser und vorsichtiger klingen . )

Roosevelt und die Haager Konvention.
GKG . Newyork , 10 . Nov . Roosevelt verlangt in

der „ New Jork Times "
, die Vereinigten Staaten sollten

untersuchen, welche Verletzungen der Haager Verein¬
barungen im Kriege vorgekommen sind , und sie bestrafen.
Die Haager Konvention würde ein toter Buchstabe bleiben,
wenn nicht alle Mächte zu ihrem Schutze einschritten.

Zusammentritt des Reichstags.
' WTB . Berlin , 10 . Nov . (Nicht amtlich . ) Tis
nächste ( 3 . ) Plenarsitzung des Reichstages findet am 2.
Dezember 1914 , nachmittags 4 Uhr , statt . Der Gegen¬
stand der Beratuna wird demnächst mitgeteilt werden.

Alles Gold zur Reichsbauk.
WTB . Berlin , 10 . Nov . Das Oberkommando in

den Marken teilt mit : In einer Zeit , in der es Pflicht
eines jeden Deutschen ist, sein Gold zur Reichsbank zu
tragen , haben sich hier Leute gesunden, die das Gold
zu sammeln und aufzukaufen suchen , um es in das
Ausland zu verbringen . Da ihre Bemühungen bei den
Banken und deren Angestellten keinen Erfolg hatten,
wendeten sie sich an das Publikum , namentlich in Gast¬
wirtschaften und den Postämtern , um gegen ein geringes
Aufgeld Gold für andere Geldsorten einzutauschen. Der¬
artigen Machenschaften, Gold zu sammeln und aufzu¬
kaufen zu dem Zweck, es in das Ausland zu verbringen,
sind in gegenwärtiger Zeit verwerflich. Von der Vater-
landliebe der Bevölkerung muß erwartet werden, daß
sie das Ihrige dazu beitragen wird , solchen Elementen
Las Handwerk zu legen, indem sie diese Agenten des
Auslandes auf der Stelle der Polizei übergibt-

Der türkisch -russische Krieg.
Der türkische Kriegsbericht.

WTB . Konstantinopel , 10 . Nov . (Mitteilung des
Hauptquartiers .) Obschon Schnee und Nebel herrschen,
dauert unsere Offensive an der kaukasischen Grenze an.

GKG . Athen , 10 . Nov . „ Neonasty" meldet (in
offenbar tendenziöser Absicht ) aus Konstantinopel , daß
es zu erregten Auftritten zwischen dem amerikanischen
Botschafter und dem Großwesir wegen der Anwesenheit
Des amerikanischen Kreuzers „ Carolina " in Smyrna und
der angekündigten Ankunft eines weiteren Kreuzers zum
Schutz der Christen gekommen sei . . . _ - -

Der russische Kriegsbericht.
WTB . Petersburg , 10 . Nov . (Nicht amtlich .) In

einer Mitteilung des Generalstabs der kaukasischen Armee
wird bekannt gegeben , daß am 8 . Nov . der Kampf bei
Tagesanbruch in der Nähe von Kepriköi mit neuer Kraft
ausgenommen wurde, als der Feind gegen die russischen
Truppen in der Gegend von Erzerum gesammelte Slreitkräfte
einsetzte , die ihrerseits von der Besatzung dieser Festung ver¬
stärkt wurden. Am nachmittag nahm der Kampf einen
besonders hartnäckigen Charakter an als die Türken ihre
Vorhuten durch neue Divisionen verstärkten . Indessen sei
ihr Versuch , den russischen Flügel zu umfassen , gescheitert.
Zum Schluß heißt es : Dank der Tapferkeit unserer Truppen
konnten wir gegen Abend als der Kampf nachließ , alle er¬
oberten Stellungen behaupten. Eine unserer Kolonnen be¬
mächtigte sich der Stellungen von Karakilisse und Alaschkertaka.

Regung befinden. Obwohl wir seit dem Beginn ves Ge»
sprach es unsere Schritte verlangsamt hatten , hörte ich doch,
m wie raschen Atemzügen ihre Brust sich hob und lenkte.
Ich war voll des heißesten Verlangens, ihr alles zu sagenr
aber das Versprechen, das ich dem Groß-Bojaren gegeben«
verschloß mir die Lippen.

»vorvrrri « re mcyr , Durchlaucht, daß ich Ihnen mehr
offenbare ! " jagte ich nach einer Weile. „Es würde Sie
ja auch nur beunruhigen und wie eine drückende Last
auf Ihrer Seele liegen. Fühle ich doch an mir selbst,
was es bedeutet, ein solches Geheimnis tragen zu müssen."

Da fühlte ich den leichten Druck ihrer Hand auf meinem
Arm und den warmen Hauch ihres Atems an meiner
Wange.

„Wenn Sie mir nichts offenbaren wollen, wie können
Eie dann auf meine Teilnahme rechnen oder — sofern
ich sie Ihnen gewähren kann — auf meine Hilfe ?"

„ Um solchen Preis darf ich Sie weder um das eine
noch um das andere bitten, Durchlaucht ! — Auch wenn
ich reden wollte, ich dürfte es nicht . Das, was geschehen ist,

-muß vorderhand ein unverbrüchliches Geheimnis bleiben
zwischen Ihrem Vater und mir."

„Zwischen meinem Vater und Ihnen !" wiederholte
sie wie in tiefem , sorgenvollem Nachdenken. Dann aber,
noch ehe ein weiterer Wort zwischen uns hatte gesprochen
werden können, erfaßte sie meinen Arm mtt festerem Griff
und blieb in augenfälligem Erschrecken stehen. Und ich
begriff, was sie mit Bestürzung erfüllt hatte, denn auch ich
vernahm jetzt deutlich den Klang menschlicher Schritte , die
sich uns au» der Richtung her, die wir gekommen waren,
« großer Eile zu nähern schienen.

(Fortsetzung folgt . ) ^

Das Vorrückeu der Türke» auf ägyptisches Gebiet.
WTB . Konstantinopel , ! 0 . Nov . (Nichtamtlich.) Die

Blätter äußern lebhafte Freude über das Vorrücken der
türkis -hen Truppen auf ägyptisches Gebiet, das zum Ziel
habe , der seit 1882 dauernden englischen Okkupation ein
Ende zu machen . Die Blätter betonen einmütig, daß die
kanadischen und australischen Truppen außer Stande sein
werden , Aegypten gegen die Türkei zu verteidigen. Der
„ Tanin " erklärt, die Annexion Aegyptens werde ein sehr
provisorischer Akt Englands sein und erinnert an die niedrigen
Jntrugien des verworfenen Gegners, der ehemals unter dem
Vorwand eines Bündnisses mit der Türkei sich Cypern an¬
geeignet habe , um die englische Herrschaft im Miltelmeer
gegen Rußland zu sichern.

Kriegs -Allerlei.
Persönliches von Hindenburg.

Ein Redakteur der Nationalzeitung hat anläßlich eines Lie-
besgabentransportcs nach dem Osten Gelegenheit gehabt, tm
Hauptquartier vom Generalobersten o . Hindenburg empfangen zu
werden. Wir entnehmen der Schilderung feiner Eindrücke fol¬
gendes : Da steht nun der Sieger von Tannenberg und ber den
Mastirischcn Seen uns gegenüber, hoch aufgerichtet und massig,
schon mit dem Riesenmaß seiner Körperlichkeit alles neben sich
überragend . Sein Angesicht strahlt von Wohlwollen und Güte,
von Freundlichkeit und Freude . Wir aber freuen uns , den
Mann , dessen das deutsche Volk in unauslöschlicher Dankbarkeit
gedenkt , in so glänzender Verfassung zu sehen. „Es geht mir
auch recht gut," lacht Exzellenz v . Hindenburg, „gestern haben
unsere Truppen wieder vor Warschau ein paar russische Armee¬
korps so gründlich geschlagen , daß es eine wahre Freude war,
darunter drei ostsibirische Armeekorps, die genau 66 Stunden
lang unterwegs waren. Sie wurden auswaggomert , mußten aus
den Eiscnbahuzügen ins Gefecht und wurden io '

sort io zügcrichtet,
daß sic unter ungeheueren Verlusten an Toten , Verwundeten,
Gefangenen und Kriegsmaterial fliehen mußten. Haben Sie im
Treppenhaus des Gouvernemcntspalais , vor dem großen Kaktus¬
arrangement , das Maschinengewehr gesehen ? Es stammt von
Ludwig Löwe aus Berlin , ist von diesem nach Wladiwostok ge¬
liefert worden und kommt nun in nagelneuem Zustand — es
ist nämlich aus ihm noch kein einziger Schuß abgefeuert worden —
wieder nach Berlin zurück . Mackensen hat es mir geschickt.
Das Ding hätte sich diese Reise nach Ostasien doch ersparen kön¬
nen .

" Und Generaloberst v . Hindenburg erzählt weiter, an¬
schaulich, heiter und lebendig . Nur das wenigste freilich ist
in den heutigen Zeitläuften zur Veröffentlichung geeignet , Er
erklärt uns seine eigene Taktik , dann die der Oesterreicher und
auch jene der Russen : schildert eingehend , wie cs in Ostpreußen
aussah , als die Gnade des Kaisers ihn dorthin berief, und
wie es dann bei Tannenberg und den Masurischen Seen kam,
wir es eben Dank der Gnade der . Borsehrmg und der Tüch¬
tigkeit Hindenburgs und der Tapferkeit der Truppen nommen
mußte. Er rühmt die Oesterreichrr: „Sic sind ausdauernd , tap¬
fer und zäh . Eben haben sie zwischen San und Weichsel die
Russen in das Wasser gejagt. Die russische Artillerie schießt gut,
freilich mit enormer Muiiitionsvcrschwendnug: die Infanterie ist
gleichfalls nicht gerade untüchtig. Aber die russische Kavallerie ist
zu nichts zu gebrauchen . Mir selbst geht es ganz gut : ich
schlafe wie eine Kanone . Wenn ich daran denke , daß ick vor ein
paar Wochen noch Pensionär in Hannover war ! Ich hatte mich
freilich — selbstverständlich — gleich nach Ausbruch des Krieges
zur Verfügung gestellt , hatte auch den Bescheid erhalten , daß
man im Bedarfsfälle auf mich zurückgreifen werde . Aber seither
hatte ich nichts mehr gehört. Mir wenigstens schien die Unge¬
wißheit des Wartens endlos, und nach ein paar Wochen hatte
ich auch bereits alle Hoffnung auf Reaktivierung aufgcgeben.
Da kam mit einem Male die Depesche, die mir mittcilte , daß mich
Ss . Majestät mit der Führung des Ostheeres beauftrage. Ich
halte nur gerade so viel Zeit übrig , mir das Alleraotmendigste
an wollener Unterkleidung zu kaufen und mir meine alte Uni»
foo.n ein bißchen feldmäßiq zurecht machen zu lassen . Da kam
auch schon mein prachtvoller Generalftlckschcf Lüdendorff mtt
einem Extrazug an. Schlafwagen, Speisewagen, Lokomotive —
so fuhr ich nach Ostpreußen wie 'n Fürst . Na , und liisher ist sa
alle»' recht gut gegangen.

Etn irisches Regiment schießt ein englisches zusammen.
Die „Deutsche Watte " schreibt : Auf das Verhältnis der

Iren zu den Engländern wirst eine Mitteilung des Organs
der amerikanischen Iren , des in Newyork erscheinenden „Gaelic
American' ein interessantes Licht. Das Blatt , das die Eng¬
länder leidenschaftlich haßt und Herrn Redmond, der die Regie¬
rung der irischen „Loyalität " versichert hat , einen „Verräter"
nennt, berichtet mancherlei Erzählungen , die von irischen Solda»
ten aus dem Felde nach Hause geschrieben und von Irland dann
brieflich oder durch irische Auswanderer nach Amerika wetter¬
gegeben werden. Eine dieser Erzählungen berichtet nach dem
„Gaelic American" :

Das irische Füsilier -Regiment von Munster schoß , bevor es
von den Deutschen vernichtet wurde, selbst ein englisches Rear-
ment, die King s Own Szottish Borderers , zusammen . Dieses
englische Regiment , das trotz seinem Namen in Wirklichkeit zum
größten Teil gar nicht aus Schotten, sondern aus Engländern
besteht (das irische Blatt nennt sie den Abschaum der engli¬
schen Großstädte) hatte am 26 . Juli in Dublin bei einem mit
der Hoprerulebewegung zusammenhängenden Straßenkrawall ge¬
schossen und dabei Frauen und Kinder getötet. Die Iren waren
darob höchst erbittert , vor allem auch, weil sie darin ein«
ganz verschiedene Behandlung gegenüber den Ulsterleuten erblick¬
ten , und das genannte Blatt behauptet nun , stder rrische Soldat
Sähe nur auf eine Gelegenheit gemattet , um für diesen „Mord"
Rache zu nehmen und an die „Covards " yeranzukommen. Die
Munsterfüsiliere hätten eines Abends diese Gelegenheit gefun¬
den und auch sofort benutzt . Sie überschütteten die „Vorderer"
mit einer Salve nach der anderen, und da sie auf kurze Ent¬
fernung schossen , verfehlten wenige Kugeln ihr Ziel. Die Offi¬
ziere machten verzweifelte Anstrengungen, das Regiment zum
Einstellen des Feuers zu bewegen , es war vergeblich , bis das
Werk der Rache vollbracht war . Nur ein kleines Häuflein
der „Vorderer " eiitkam dem Blutbade , und einer der ersten , die
fielen , war der Major , der in Dublin den Befehl zum Feuern
gegeben hatte.

Der Vorfall ist nachher , so berichtet das Blatt , in der eng-
lischrn Presse so dargestellt worden, als hätten die Munsterfüsi¬
liere in der Dunkelheit die „Vorderer " für ein deutsches Regi-
ment gehalten. Die Munsterflistliere wurden nachher in derselben
Schlacht von Deutschen angegriffen und ebenfalls vollständig
vernichtet. _ _

Ein Ruhmestag Ves badischen Infanterieregiments 109.
Basel , 10. Sept . Die „Natl . -Ztg .

" schreibt : Daß cs :n dem
viel erwähnten Gefecht von Tagsdorf -Altkirch vom 19 . August,
in dem ein einziges deutsches Landwehrregiment große franzö¬
sische Truppenmasjen im Schach hielt, recht scharf zugegangen ist.
geht nun aus einer Statistik der Soldatengräber im Sundgan

chervor . Darnach sind vom 159. französischen Infanterie -Regiment
625 Mann in den sundgauischen Ortschaften Wahlheim , Lumsch«
weiter, Tagelsheim , Einlingen , Tagsdorf , Wittersdorf und Alt,
kirch begraben Dom deutschen Landwehr-Regiment 109 sink
nur 66 Mann auf der Wahlstatt geblieben . In der Schlacht
bei Altkirch vom 7 . August fielen 28 Deutsche und 52 Franzosen.

LttndesnachnchliM
Wien »» !« . 11. November 1 - 11.

Die 57 . wurttembergische Verlustliste
verzeichnet — nach einem Lchwcrvcrwundeten vom L .ino-
Wehr-Jnfanterre -Regimcnt Nr . 119 — vom Landwehr-
Jnfanterie -Regimcnt Nr . 120 104 Namen und zwar : ge*
fallen bezw . gestorben 18, schwer verwundet 16 , verwundet!
bezw . leicht verwundet 46, vermiet 20, verletzt 4 . Ferner
sind aufgeführt 4 Namen vom Landloehr-Jnfanterie -Re*
giment Nr . 123 : gefallen 1 , schwer verwundet 2, leicht
verwundet 1 ; 14 Namen vom Pionierbataillon Nr . 13,
Ulm : gefallen bezw . tödlich verunglückt 4, schwer ver¬
wundet 4, leicht verwundet 6.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Ldwm. Joh.
Jak . Braun , Schönbronn , gef. , Herzschuß . Ldwm. Ludwig
Großmann , Altensteig , gef. , Kopfschuß. Ldwm. Anton Zink,
Obertalheim, l . verw . , r . Arm . Ldwm. Gottfried Schüttle,
Oberschwandorf, ins . schw . Verw. gestorben . Ldwm. Friedrich
Rath , Ebhausen, verm . — Ldwm. Karl Feuerbacher nicht
Feuerbach, Altbulach, bisher vermißt, ist verw . , l . Bein.
Musk . Hermann Single , Unterschwandorf, bisher vermißt ist
erkrankt . Ldwm. Friedrich Mohr , Aliburg , bisher vermißt,
ist erkrankt . Ldwm. Friedrich Bolz , Altburg , bisher vermißt,
ist erkrankt . Ltn . d . R . Friedrich Offner, Wildbad , bisher
verw . , , ist gestorben . Res . Friedrich Keck, Ettmannsweiler,
bisher vermißt, ist verletzt, l . Bein . Res . Julius Schöffler,
Ostelsheim , nicht gef. , sondern verw . , l . Bein . Res . Wilh.
Koch , Hirsau, bisher vermißt, ist verw ., r . Arm . Musk.
Jakob Girrbach, Gompelscheuer , bisher vermißt, ist verw .,

* Das Eiserne Kreuz erhielt der ev . Feldgeistliche Otto
Rieger, bisher Pfarrer in Oberistingen ; Gg . Wagner , Semi¬
narprofessor in Nagold , Offizierstelloertreter: Wilh . Jost aus
Rohrdors, Feldwebel : Leutnant d . R . Drescher , Sohn des
Forstmeisters Drescher in Wildbad und Unteroffizier Karl
Keppler von Enzklösterle.

* Liebesgabe « . Letzter Tage sind für alle von hier im
Felde stehenden Soldaten Sendungen abgegangen, die durch
das Erträgnis des kürzlich stattgefundenen Kirchenkonzertes
angeschaffl wurden. Wir zweifeln nicht daran , daß die Krieger
draußen im Felde den tapferen Sängerinnen (Frau Obers.
Pfister, Frl . F . Stokinger und A . Kaltenbach ) , sowie dem
Konzertveranstalter, Hauptlehrer Feucht, dankbar sind für
diese Grüße aus der Heimat.

* Die Taxpreise . Die Kgl . Forstdireklion macht bekannt:
Die Taxpreise im Vorjahr werden für das Jahr 1915 un¬
verändert beibehalten. Die Taxpreislisten von
19 l4 bleiben daher auch weiterhin in Geltung.

! js Martini . Am 11 . November verzeichnet unser Kalender
den Martinstag , den in alten Zeiten das Wirtschaftsjahr
zum Abschluß brachte . Die Ernte war unter Dach und
Fach, der Wein eingekeltert . Der Bauer hatte nun Geld,
seinen Verpflichtungen nachzukommen Zieler und Steuern zu
bezahlen . Noch heute wird vielfach der Zins und das
Pachtgeld auf Martini entrichtet , daher die bekannten Sprüche:
„ Herr Martin ist ein harter Mann für den , der nicht be¬
zahlen kann " — „ Martinigänse und Martinizinse sind beide
gut, für den der kriegen tut .

"
* Keine Petroleumuot . Auf eine Anfrage erklärte die

Mannheim -Bremen- Petroleum - Aktiengesellschaft, daß Pe-
trolium in großen Mengen vorhanden sei, die Vorräte reich¬
ten bis weit über den Winter hinaus , selbst wenn Zufuhren
aus dem Auslande her nicht erfolgten. Solche fänden
aber, wenn auch doch in geringem Maße , doch statt . Die
Gesellschaft habe bisher ihre Verkaufspreise nicht erhöht, ihr
Preis sei der gleiche , wie vor dem Beginn des Krieges.

* Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochenin
Oberniebelsbach, OA . Neuenbürg und in Sommers¬
bach, Gde. Beuren, OA . Wangen.

js Tübingen , 10 . Nom (Von der Universität.) Die
erste Immatrikulation des Wintersemesters, zu der 200
Studierende geladen sind, findet am nächsten Donnerstag
statt. Man rechnet für dieses Semester mit ungefähr 400
Studierenden , das ist der durchschnittliche 5 . Teileines regulären
Studiensemesters.

(-) Stuttgart , 10 . Nov . (Bekanntmachung des)
stellv . Generalkommandos. ) Aus Anlaß neuerer Vor- i
kommnisse wird verfügt , daß während des Kriegszju-i
standes Angehörigen feindlicher Staaten die Ausübung
der Jagd und Fischerei im Jnkande unbedingt veÄotea
wird. V . S . d . st. G .-K. Ter Chef des StabeS : von
Stroebel , Oberst.

(-) Stuttgart , 10. Nov. (KriegsfreiwilligevvrH
Das Ersatzpionierbataillon, 13 in Um , das Ersatzbatail¬
lon des Reserve-Jnfanterie -Regiments 119 in Stuttgart
(Eberhard -Ludwig-Gymnasium) und das Ersatzbataillon
des Grenadier-Regiments 119 in Stuttgart (Rotrbüyl-
kaserne) nehmen wieder Meldungen von Kreigsfreiwilligen
unter den bekannten Bedingungen entgegen.

(-) Stuttgart , 10 . Nov . (Auf der Heimreise. ) Seit
Samstag treffen täglich Gruppen von Zivilgesangenerr
aus Frankreich hier ein, die dann nach ihrer Heimat weiter
befördert werden . Im ganzen erwartet man, daß etwa
L000 hier dnrchkommen werden . Die werden ans dem
hiesigen Bahnhof gespeist. Tie armen , abgehärmtenMen¬
schen schildern die ihnen in Frankreich zuteil geworden«
Behandlung als eine geradezu Mitleids- und erbar¬
mungslose.

(-) Stattgart , 10 . Nov. (Gut abgAausen. ) Heut«
vormittag haben sich Ecke der Olga- «nd Wilhelmstratze
zwei Anhängewagen der Linie 7, die nach Berg zuv
Reparatur gebracht werden sollten, von der Kuppelung
losgelöst . Ter Führer konnte noch rechtzeitig absprin-
aen , während die Wagen Wer den Wsthelmsplatz' där
Wilhelmsstraße hinabsausten , an der Ecke Torstratze



dem Weis sprangen uird in die Schaufenster des Nus-
steuergeschäftes von Pfleiderer eindrangen . Tie Schau¬
fenster und die beiden Wagen wurden vollständig zer¬
trümmert ; Personen kamen jedoch nicht zu Schaden.

(--) Ulm , 10. Mo . (Slaccharinschmuggler .) Tire Po¬
lizei hat hier zwei Saccharinschnruggler festgenvmmen, die
in ihren am Bahnhof hinterstellten Koffern über einen
Zentner Saccharin mit sich führten . Einer davon ist
Schreiner , der andere Bureauangestellter . Einer ist von
Waldshut , der andere aus der Schweiz.

(-) Nlm , 10 . MV . (Kriegshilfe.) Mr MMSrver-
ein hat aus dem Erträgnis einer außerordentlichen Samm¬
lung dem Verein zur Linderung der Kriegsübel 200 Mk . ,
dem Roten Kreuz 100 Mk . und dem notleidenden Oftpreü-
Hen 50 Mark überwiesen. .

fj Ulm, 10 . Nov . (Keine Gansoiertelpartien .) Hier, in
Neu- Ulm und auch in anderen Orten ist es Sitte , daß die
Wirte während des Winters Gansviertelpartien veranstalten,
die hauptsächlich von den Lieferanten der Wirte zu besuchen
sind . Zufolge einer Eingabe an das Festungsgouvernement,
die dem Magistrat der Stadt Neu-Ulm überwiesen wurde,
hat der Stadtmagistrat beschlossen , an die Wirte das Ersuchen
zu richten, Heuer von der Veranstaltung der Gansoiertelpartien
abzusehen.

Ein Bruch in der Sozialdcr -w eatre.
Der württembergische Landcsvarstand der sozialdemokratischen

Partei hatte dem gemäßigten Abgeordneten Wilhelm Keil , der
stüher lange Jahre Chefredakteur der „Schwäbischen Tagwacht"
war , die Leitung dieses Blattes als Organ der wiirttembergi»
schen Landespartei aufs »e» e übertragen , worauf die radikalen
Redakteure Crispicn . Hörnle und Welcher aus der Redaktion
ausschieden und eine Protesterklärung versandten. In der Er¬
widerung auf einen scharfen Angriff des „Vorwärts " gegen die
neue Tagwachtredaktion antwortet letztere u . a . folgendes:

Längst schon fordern die Parteigenossen des Landes und
der große Kreis der Stuttgarter Parteigenossen, denen hier die
«evrdnete Mitarbeit unmöglich gemacht ist , daß die Leitung der
Landespartei die notwendige Gesundung herbeiführe. War die
„Schwäbische Tagwacht" bereits feit zwei Jahren in einem Geiste
geleitet, der den Anschauungen der Gefamtpartei immer fremder
wurde , fo ist in der gegenwärtigen schweren Kriegszeit der
Augenblick gekommen , in dem verhütet werden muß, daß alle
von den alten berufenen Führern im Namen der Partei ab¬
gegebenen Erklärungen und die wohlerwogene Stellungnahme der
Reichstagsfraktion einfach als nicht maßgebend abgewiesen , »erden.
Mit einer Einmütigkeit , wie sie selten in einer die Partei be¬
schäftigenden großen Frage geherrscht hat . steht die soziäldsmo-
Lratische Arbeiterschaft Deutschlands auf ' dem — zelbstverstandlichen
— Standpunkte , daß sie in dem großen Bölkerringen in ihrem
ureigenen Interesse den Schrecknissen einer feindlichen Invasion
vorzubeugen und den Sieg der deutschen Waffen wünschen und
mit dazu beitragen muß, ihn herbeizufllhren. Wer die absonder,
llcke Anschauung vertritt , daß diese Politik .falsch, fei, dem. wird

man eine Meinung lassen , aber nicht gestatten können,

tung kommt , über die cs eine ernste Meinungsverschiedenheit
kaum noch geben kann . Das Organ der Partei soll nicht das
Werkzeug der Ideen und Absichten einzelner, sondern Werkzeug
der Ideen und Absichten der ganzen Partei sein.

Außerdem beschäftigte sich am Montag eine Partewersamm-
lang im Geiverkschaftshaus mit dieser Frage . Es war eine der
im GeistsWeftmcyers geleiteten Versammlungen, die denn auch,
da die (Amossen mit gegenteiliger Ansicht sich der 'Abstimmung
enthielten, folgenden Antrag der Bertrauensmünnerversammliuig
einstimmig annahm:

dakieure Lrispien , Hörnle und Walchcr in ihre bisherigen Siel-
langen mit den alten Rechten. Den Redakteuren kann Keine an¬
dere Bind ' '" - . -- r . - -- - - - -
Konferenz
von den O . . ^
anerkannt und befolgt worden sind . Die Versammlung verlangt
weiter öffentliche Genugtuung für die Redakteure ."

Außerdem wurde gegen eine Minderheit nachstehende Re¬
solution angenommen:

„Die Mitgliederversammlung beschließt dis Gründung eines
eigenen Parteiorgans für die Stuttgarter Parteigenossen . Zur
Forderung dieses Unternehmens wird eine Proüuktivgenossensthaft
gegründet. Die Vorarbeiten werden einer dreigliedrigen Kommis¬
sion übertragen . Es ist ein Pressefonds zu schaffen, dem vom
Sozialdemokratischen Verein Stuttgart tausend Mark als Grund¬
stock überwiesen werden. Ferner werden Anteilscheine und Presse¬
fondsmarken ausgegeben.

"
Die neue Redaktion der „Schwäbischen Tagwacht" erklärt

zuwenden
'
sein , um den der Gefamtpartei treu bleibenden Partci-

genvsten tue Erfüllung ihrer Parteipflichten ---.
' hen .

"

Ausland.
Eine Demonstration gegen das Ehepaar Caillaux.

Ein Berichterstatter des „Giornale d ' Italia " war vor einigen
Tagen in Paris Zeuge eines Zwischenfalles , über den er wie
folgt berichtet : Der frühere Minister Caillaux pflegte in letzter
Zeit mit seiner Galtin, die augenblicklich im Dienste des Pari¬
ser Roten Kreuzes steht , fast alle Abende in einem Restaurant
in der Nähe der Madelsinekirche zu speisen . Eines Abends
nahm ein englischer Oberstleutnant , der in Gesellschaft von vier
Kameraden dieses Lokal betrat , neben dem Tische , an Sem Eail-
laux gleichfalls in Uniform mit seiner Göttin sag , Platz . Kaum
batte der englisch« Oberstleutnant die Eheleute Caillaux er¬

kannt , als er sich erhob und zu seinen Begleiter » laut genug,
daß es jedermann im ganzen Restaurant vernehmen konnte
und in vorzüglichstem Französisch sagte : „An diesem Orte dürfen
wir nicht bleiben , in einem sülchen Milieu können wir unmöglich
speisen .

" Die englischen Offiziere erhoben sich und verließen
sofort das Lokal. Ihrem Beispiel folgten darauf auch noch viele
andere Gäste, sodaß sich Caillaux mit feister Frau schließlich
gleichfalls entschloß , vorzeitig das Lokal zu verlassen . Drau¬
ßen hatten sich unterdessen Hunderte von Leuten angesammelt,
die das herauskommende Ehepaar mit Schmährufen empfingen.^

Literatur.
Die Jugendwehr , ihre Notwendigkeit und ihre Ziele.

Ein Weckruf an Deutschlands Volk und Jugend von Be¬
zirksschulinspektor Halder in Rottenburg . 40 S . 8 '

, hübsch
brosch . UZO Pfennig . Zu beziehen durch die W . Rieker ' sche
Buchhandlung, L . Laut , Altensteig.

Handel und Verkehr.
ss Stuttgart , 10 . Nov . (Karioffelgroßmarkr.) Auf dem

heutigen Kartoffelgroßmarkt betrug die Zufuhr 350 Zentner.
Preis 4,40 —4,50 Mk . per Zentner.

!f Ktsttzs r 10 . Nov . (Saüacbtviehmarkt. ) Zugenni-r
293 Cr -'ßmed, 310 Kälber, 797 Schweine. Unverkauft:
33 Großvieh, — Kälber, 115 Schweine.

Erlös ans '/» Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qual.
») ausgernSstets von 100 bis 104 Pfg ., 2 . Qual , d) fleischig
Und ältere von — bis — Pfg . , Bullen (Farren ) 1 . Qua;
a) vollfleischigr , von 82 bis 94 Pfg . , 2 . Qualität b)
und weniger fleischige von 79 bis 81 Pfg . , Stiere und
Jungrinder 1 . Qual , a) ausgemästete von 93 bis 96 Pfz
2 . Qualität d) fleischige von 89 bis 92 Pfg . , 3. Qu , ' ,
o) geringere von 86 bis 88 Pfg . ; Kühe 1 . Qual . ») jW .--
gemäftete von — bis — Pfg . , 2 . Qualität b/ älter?
gemästete von — bis — Pfg ., 3 . Qualität e) geringe e
von — dis — Pfg., Kälber : 1 . Qualität ?.) beste Sü '. -z
kälber von 88 bis A2 Pfg . , 3 . Qualität st) gute Saup
kälber vsn 86 bis 88 Mg -, 3 . Qualität e) geringere Sau -
kälber von 75 ins 81 Pfg . . Sü -weine 1 . Qual , «st sunz,
fleischige 73 bis 75 Pfg . , 2 . Qualität d) jüngere svj
von 69 dtk 72 Pfg ., 3 . Qual , ist geringere von 65 bis 67 M .

L?r «-ü» ortlicher Redakteur: Ludwig Lsuk.
Druck und 8erlsg der W. Rieker 'scherr Buch 'sruLerri , Alt nf-e 'g.

Unsere Zeitung bestellen

Statt steder besonderen Anzeige.
Zuge!

Crailsheim , Mannheim Cairo , Sindelfisge «,
Stuttgart , 10. November 1914.

Unser lieber , guter Vater , Schwiegervater
und Großvater

eig.
! Ms " 2 . Zug 'WS
heute Mittwoch ntreuds " st8 Uhr

! Turnhalle.

Julius Hetterich
Eine, ! starken

Stadtpfarrer a. D.
Ritter des Friedrichsordens l . Kl

(früher in Kohlstetten , Ottenhausen, Altensteig und Sindel-

fingen) ist heute, Dienstag früh nach langem , schwerer ^ Leiden
im Alter von 72 Jahren zur ewigen Heimat emgegangcn.

In tiefer Trauer , namens der Hinterbliebenen:
Die Kinder : Alfred Hetterich, Finanzamtmann , Crails¬

heim, und Frau Agnes , geb . Grießer
Robert Hetterich, kaufmännischer Direktor
in Firma Thyßen, Mannheim , derzeit im Felde,
und Frau Clara , geb . Meyding, Stuttgart,
(Kanzleistraße ) .
Meta Nllgsier , geb . Hetterich , mit Gatten
Georg Ällzaier , Kaufmann in Cairo,
Aegypten und 6 Enkelkinder.

Beerdigung: Donnerstag nachmittag 3 V « Uhr in Sindelfingen.

Altensteig.

Füchse- - Marder-, Iltis -) Hafen -)
Kanin-) Rahen-) Reh-) Gars- und

E " Bockselle
kauft zu den höchsten Preisen

Karl Walz , Hut- «. MKwgeWsl.

! l WU

W!

gut auf den Beineu , fetzt weil ent¬
behrlich , dem Verkauf aus

MichasL Ziefte
WörusrSberg.

ilieii- ii. Nkch-Aeniin
für das Jahr 1915 ::

empfiehl: die

M. Kirker'sche Knchhandlrmg.

Altensteig.

sind in großer Auswahl eingetroffen:

tluierleibchcn
Zvesterr
SesMclrte Mrten
Zrrümpfe. Soarrn

Lacheurr
da«en«ezieu
kcharper
pulrwärmer

fianarchuhr
beformveinklMer
Unterhosen
emol - UnteriUMer

Mußen . Häubchen
ffinärmm «, Höschen
Wnüerröchchen
Lribvmaen . Kniewärmer

Gute Qualitäten ! Sehr billige Preise!

C. M. Kutz Nachfolger. Inh Wl« jr. , Altensteig.

gefüllt mit

Schokolade
Kochkakao
Pfeffermünz
Hustenbonbons
Lebkuchen
Schvkolademakrone«
Cigarren
Cigaretten
Rum
Arrac
Cognae
Kirschwaffer

in Feldposiflaschen

* VWZWWWMVViZüöW
Ullensteig.

Empfehle für Soldaten:

Fingerhandschuh
Ledermanfchetten
Filztoffeln
Filzsohlen
und Hosenträger

zu billigsten Preisen

Ehr. Schmid
Hut - und Mützengeschäft.

empfiehlt

Londitm Rch.

Gestorbene.
Gornhofen : Martin Rigger , Pfarrer,

59 I.
Tübingen : Georg Merckle, Parrer

a . D . , 61 I.
Gmünd : Anna Erhard , geb . Zindel,

53 I.
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